
Schneeberger Wald:
2019 Gewinn, 2020 droht Defizit
Forst: Lärchenholz macht Großteil des hohen Plus aus
SCHNEEBERG. Über ein Plus von
rund 37500 Euro im vergangenen
Forstwirtschaftsjahr durfte sich
der Schneeberger Gemeinderat in
seiner Sitzung am Mittwoch freu-
en. Eine Punktlandung, waren
doch 37000 Euro angesetzt. Auch
der Einschlag mit 4677 Festmetern
traf die Planung von 4700.
In den vergangenen zehn Jah-

ren habe der Forstbetrieb im
Durchschnitt 90000 Euro der Ge-
meindekasse eingebracht. 2018
immerhin noch rund 80000 Euro.
Dieser Schnitt werde »in den
nächsten Jahren wohl deutlich
heruntergedrückt«, prognosti-
zierte Forsttechniker Oswin Loster
in seinem Jahresbericht 2019.
Die Holzpreise seien aufgrund

des Überangebots durch Sturm-
und Käferschäden stark gefallen.
Die bisherige »Brotbaumart« der
Marktgemeinde, die Kiefer, er-
wirtschafte bei normaler Durch-
forstung einen Gewinn von etwa
zehn Euro pro Festmeter. Vor
eineinhalb Jahren seien es noch 40
bis 50 Euro gewesen.

Dem Käfer hinterher gerannt
Für das Fichten-Käferholz müsse
die Kommune bei Abzug der zeit-
aufwendigen Aufarbeitung sogar
bei jedem Festmeter mindestens
sechs Euro drauf legen, führte der
Forsttechniker weiter aus. Fast das
ganze Jahr sei der Forstbetrieb
damit beschäftigt gewesen, »dem
Käfer hinterher zu rennen«. 1694
von den 4677 Festmetern Gesamt-
einschlag seien dem Borkenkäfer
und 511 den Sturmtiefs zu ver-
danken. Insgesamt lag der Schad-
holzanteil bei 47 Prozent, so Los-
ter. Knapp 47 Prozent des Ein-
schlags fielen auf die Fichte, ge-
folgt von der Lärche mit 22, der
Kiefer mit rund 19, der Buche mit
5,5 und der Eiche mit fast zwei
Prozent.
Einen Großteil der Einnahmen

2019 habe das bei einer größeren
Durchforstung im August gewon-
nene Lärchenholz mit einem ei-
nigermaßen stabilen Preis ge-
bracht. Rund 360 Festmeter des
angefallenen Buchen-Industrie-
holzes wurde als Polterzholz an die
Schneeberger Bürger verkauft. Die
Nachfrage war etwas höher als in
den vergangenen Jahren.
Zur Jahresbetriebsplanung 2020

sagte Forstrat Benedikt Speicher:
»Wir müssen von einem Minus
ausgehen und kommen wohl nicht
daran vorbei.« Er rechnet mit

einem Defizit von 29000 Euro. Den
geplanten Einnahmen von 143000
Euro stellte er Ausgaben von
172000 Euro gegenüber. Speicher
rechnet mit einem weiteren Fall
der Holzpreise und mit 2500 Fest-
metern Schadholz der bisher an-
gesetzten 5450 Festmetern. Der
Hiebsatz liegt bei 5800 Festme-
tern. Den Haupteinschlag werde
voraussichtlich die Kiefer mit 34
Prozent, gefolgt von der Fichte mit
29, der Buche mit 21 und der Lär-
che mit drei Prozent ausmachen.

1500 Festmeter Schadholz
Allein zum jetzigen Zeitpunkt lä-
gen bereits etwa 1500 Festmeter,
davon jeweils gut 500 durch
Windwurf, Schneebruch und er-
neuten Borkenkäferbefall im
Schneeberger Forst, ergänzte Os-
win Loster. Auch habe schon der
Einschlag der 1000 Festmeter Bu-
chenholz begonnen. Das einzige
Holz, das noch etwas Geld bräch-
te. Aufgrund der Trockenheit
konnten die für den Herbst 2019
vorgesehenen Pflanzungen nicht
durchgeführt werden und werden
derzeit nachgeholt. So werden
1200 Traubeneichen und je 100
Tannen, Kirschen, Linden und
Esskastanien gepflanzt. Dafür
entstehen laut dem Forsttechniker
Gesamtkosten von rund 9250 Euro.
5000 Euro fallen allein für Ver-

bissschutz an. Ein gepflanztes
Bäumchen kommt inklusive Hülle
auf rund fünf Euro. Dass der
Schutz notwendig ist, haben die
Pflanzungen 2019 gezeigt: Von den
2000 Bäumchen haben es nur die
mit Verbissschutz geschafft. Die
1000, die nur mit einen Verbiss-
schutzmittel bestrichen wurden,
seien alle kaputt, so Loster. Der
Verbiss sei enorm im Schneeber-
ger Forst. Es müsse ein Gleichge-
wicht zwischen Pflanzungen und
Jagd erreicht werden. Dies sei aber
in der Kommune nicht der Fall,
ergänzte Benedikt Speicher.
Für das Freischneiden der Kul-

turen sind laut Losters Bericht in
2019 rund 1360 Euro ausgegeben
worden. Rund 6900 Euro flossen in
den Ausbau des Oberhaag Weges,
der nun schwerlastfähig an den
Zweiteberg Weg und den Schläg-
leinsweg der Stadt Amorbach an-
gebunden ist. Weiter seien
Rückewege von 1,4 Kilometer für
4950 Euro angelegt und verbreitert
worden. Der Rat genehmigte die
Jahresbetriebsplanung 2020 ein-
stimmig. jel

Bereits jetzt liegen laut der Schätzung von Forsttechniker Oswin Loster rund 1500
Festmeter Schadholz im Schneeberger Forst. Foto: Jennifer Lässig

Geräte für alle Generationen
Gemeinderat: Förderung von 80 Prozent möglich

SCHNEEBERG. Bürgermeister Erich
Kuhn (CSU) informierte in der
Schneeberger Gemeinderatssit-
zung am Montag, dass die Ge-
meinden der Odenwald-Allianz,
darunter auch Schneeberg, bei
einem Fördersatz von 80 Prozent
durch das Amt für Ländliche Ent-
wicklung Anschaffungen für einen
Mehrgenerationenspielplatz be-
absichtigen. Im Namen der Ver-
waltung schlug Kuhn drei Geräte
für insgesamt 13328 Euro mit der
maximalen Fördersumme von
10000 Euro vor.
Die drei Stationen könnten am

Spielplatz am Dorfwiesenhaus
oder am Sandwiesenspielplatz
aufgestellt werden. Der Bauaus-
schuss wird sich bei seinem
nächsten Treffen die Standorte
anschauen und über die Art der
Geräte beraten.

Marita Loster (SPD) brachte in
dem Zusammenhang den von der
SPD bereits im März 2018 bean-
tragten und in den Haushalt auf-
genommen Kletterturm für Kinder
ab sechs Jahren zur Sprache. Da-
mals sei ein Gesamtkonzept an-
gesprochen worden. Ohne dieses
und ohne den Turm, stimme sie
den Ertüchtigungsgeräten nicht
zu. Kuhn entgegnete, dass es bis-
her an der Standortfrage geschei-
tert sei und der Vorschlag, eine
bestehende Rutsche dafür abzu-
bauen, nicht in seinem Sinne sei.
Daraufhin warf ihm Loster vor,
dass die Klettermöglichkeit über-
haupt nicht in seinem Sinne sei
und sprach erneut die Möglichkeit
einer Kletter-Rutsch-Kombination
an. Ein Platz für Beides zu finden
wäre ideal, schloss der Rathaus-
chef schließlich die Thematik. jel

Solarpark auf Ebenheider Höhe nimmt nächste Hürde
Gemeinderat Eichenbühl: Fläche soll aus dem Landschaftsschutzgebiet Odenwald heraus genommen werden
EICHENBÜHL. Die mögliche Errich-
tung einer Photovoltaik-Solar-
parkanlage auf der Ebenheider
Höhe in Eichenbühl hat die
nächste Hürde genommen. Bei
drei Gegenstimmen befürwortete
das Gremium in seiner Sitzung am
Mittwoch den Antrag, die erfor-
derliche Fläche von etwa zehn
Hektar bis zur Grenze zu Baden-
Württemberg aus dem Land-
schaftsschutzgebiet Odenwald
herauszunehmen.
Bereits in der Sitzung im Juli

2019 wurde zunächst dem Antrag
des Betreibers zugestimmt, einen

Aufstellungsbeschluss zur Ände-
rung des Flächennutzungsplanes
und zur Aufstellung eines vorha-
benbezogenen Bebauungsplanes
zu fassen. Schon damals wurde
darauf hingewiesen, dass die An-
lage in der Schutzzone des Natur-
parks Odenwald liege.

Besprechung im Landratsamt
Bei einer Besprechung im Land-
ratsamt Miltenberg wurde darauf
hingewiesen, dass der Standort in
der Schutzzone Naturpark eine
hohe rechtliche Hürde darstelle.
Aufgrund der Flächengröße sei

eine Herausnahme der Flächen
aus dem Schutzgebiet erforderlich.
Um das Verfahren einzuleiten, ist
es notwendig, dass die Gemeinde
Eichenbühl den Antrag auf Her-
ausnahme am Landratsamt Mil-
tenberg stellt. Dieser muss an-
schließend im Umweltausschuss
des Landkreises behandelt wer-
den. Abschließend obliegt es dem
Kreistag, einer solchen Änderung
der Schutzgebietsverordnung zu-
zustimmen.
Leicht hatten sich die Räte den

Entschluss nicht gemacht. Joachim
Hennich (CSU) war konsequent

gegen eine Verkleinerung der
Schutzzone Naturpark Odenwald.
Joachim Schmedding (SPD) und
Boris Großkinsky (CSU) sahen
weniger Probleme, da die Grund-
stücke Ackerflächen seien, kein
Wald abgeholzt werde und auch
der Gewässerschutz nicht beein-
trächtigt sei.
Einen Präzedenzfall schaffe

man auch nicht, so die Meinung
von Michael Mozin (CSU), da es
mittelfristig wegen der Klima- und
Energiediskussion zwangsläufig zu
Kompromisslösungen kommen
müsse. acks

GEMEINDERAT EICHENBÜHL IN KÜRZE

EICHENBÜHL. In seiner Sitzung am
Mittwoch hat sich der Eichen-
bühler Gemeinderat auch mit die-
sen Themen befasst:

Auftragsvergabe: Aus nichtöf-
fentlicher Sitzung informierte
Bürgermeister Günther Winkler,
dass der Auftrag für den Abbau
eines Stromdachständers und für
die Straßenbeleuchtung in der
Windischbuchener Straße im
Ortsteil Heppdiel einer Firma aus
Marktheidenfeld mit der Auf-
tragssumme von knapp 10000
Euro erteilt wurde.

Wlan: Die Umsetzung der »Wi-
Fi4EU-Förderung« mit dem Auf-
bau verschiedener öffentlicher
Wlan-Punkte in Eichenbühl und in
den Ortsteilen wird aus Kosten-
gründen nicht in Anspruch ge-
nommen, so der Beschluss in
nichtöffentlicher Sitzung.

Mittelschule: Zwei Beschlüsse hat
der Rat zur Sanierung der Mittel-
schule Bürgstadt jeweils einstim-
mig getroffen. Bei der Generalsa-
nierung samt Errichtung eines
Anbaus für Verwaltung sowie von
Mehrzweckräumen mit Schul-
mensa werden die Kosten mit 14,2
Millionen Euro kalkuliert. Beteiligt
sind Eichenbühl, Collenberg,
Neunkirchen und die Schulsitzge-
meinde Bürgstadt. Durch die In-
vestitionskostenverteilung beträgt

der Anteil für Eichenbühl gut 2,2
Millionen Euro. In der Sitzung im
November hatte sich der Gemein-
derat entschieden, einen eigenen
Förderantrag zu stellen. Aufgrund
der Finanzlage rechnete man mit
einer relativ hohen Förderung.
Weiterhin wollten die Räte diese
Investition auf zwölf Jahre vertei-
len. Dies ist jedoch laut Info des
Marktes Bürgstadt nicht möglich.
Umzusetzen wäre nur ein Finan-
zierungs- und Förderzeitraum von
etwa fünf Jahren. Umlegungsfähig
sind alle Baukosten ohne Verwal-
tungs- und Finanzierungskosten.
Als Verteilungsmaßstab werden
die jeweiligen Schülerzahlen der
zurückliegenden zwölf Jahre her-
angezogen. Jede Gemeinde kann
nun einen eigenen Förderantrag,
jeweils in Höhe der Bruttokosten-
beteiligung stellen. Für Eichen-
bühl sind dies 373201 Euro pro
Jahr, in sechs Jahresraten, zahlbar
jeweils zum 1. Juli. Weiterhin sieht
der Vertrag zur Investitionskos-
tenverteilung vor, dass eine ab-
schließende Ermittlung der Kos-
tenverteilung nach endgültiger
Endabrechnung der Sanierungs-
maßnahme vorgenommen wird.
Die mögliche Förderung wird ent-
sprechend der Finanzkraft be-
messen und erst nach Antragstel-
lung bei der Regierung von
Unterfranken mitgeteilt. Die Ver-
waltung wird einen entsprechen-
den Förderantrag stellen. acks

Klimakonzept für Kita-Ausbau geändert
Bauprojekt: Eichenbühler Rat muss bei der Erweiterung irgendwie Geld sparen – Suche nach Kompromiss

Von unserem Mitarbeiter
SIEGMAR ACKERMANN

EICHENBÜHL. Einiges an techni-
schem Verständnis musste der Ei-
chenbühler Gemeinderat am
Mittwoch aufwenden. Es ging um
Planänderungen bei der Erweite-
rung der Kita Sonnenschein im
Hauptort. Der Rat sollte sich fest-
legen, in welcher Art und Weise
die Räume im Hinblick auf hohe
Temperaturen im Sommer zu kli-
matisieren seien. Der Wegfall der
Klimatisierung hatte in der Sit-
zung im Februar zu Diskussionen
geführt. Eben dieses Details war
nun noch zu klären.
Handelte es sich doch um eine

mögliche Einsparung von knapp

67000 Euro in drei Punkten: Weg-
fall der Klimatisierung, keine
Wärmerückgewinnung bei der
Lüftung der Küche und keine Kli-
matisierung des Mehrzweckrau-
mes. Die angedachte Kürzung war
aufgrund geringerer Förderung
durch den Staat zwingend not-
wendig, um den Eigenanteil der
Gemeinde von 970000 Euro auf
662000 Euro zu senken (wir be-
richteten).

Entscheidungshilfen
Klaus Ziegler vom Ingenieurbüro
Etienne aus Seinsheim sorgte für
die notwendige Klärung der Sach-
verhalte und konnte den Räten
Entscheidungshilfen mit Alterna-
tiven geben. Er erläuterte Details,
Wirkungsgrad und Kosten für eine

partielle Klimatisierung des Ge-
samtprojektes. Nach fast 40 Mi-
nuten Diskussion fanden die Räte
einen Kompromiss. Mit den dabei
gefundenen Teillösungen konnten
sich die Räte gut anfreunden.
Die zuvor gekürzten vier Um-

luftgeräte für gut 27000 Euro wer-
den nun doch zur Klimatisierung
der Kita eingebaut. Über die ge-
naue Art der Geräte und deren
Wirkungsweise wird später end-
gültig entschieden. Bei der Lüf-
tung der Küche verzichtet man auf
Maßnahmen zur Wärmerückge-
winnung und spart somit gut 16000
Euro. Dies sei zwar nicht so effi-
zient, aber es bestehe auch keine
gesetzliche Verpflichtung.
Der Verzicht auf eine Klimati-

sierung des großen Mehrzweck-

raumes bringt knapp 21000 Euro
an Einsparungen. Mit einem ge-
änderten Lüftungskonzept könne
der nach Norden ausgerichtete
Raum gut genutzt werden, da er
auch im Sommer nicht so warm
werde, waren die Räte überzeugt.

Ausschreibung folgt
Mit der nun getroffenen Grund-
satzentscheidung können Werk-
planung, Kostenschätzung und
Ausschreibung erfolgen. Dabei
legen die Eichenbühler Räte aber
großen Wert darauf, dass bei den
entsprechenden Angeboten Al-
ternativen mit ausgearbeiteten
Details vorgelegt werden sollen,
die dann Grundlagen für weitere
Entscheidung des Gremiums bil-
den.

Die Eichenbühler Kita muss erweitert werden. Ein Anbau bis an die Straße neben dem VfB-Sportheim (rechts) sorgt für zusätzliche Räumlichkeiten und für einen barrierefreien
Zugang. Foto: Siegmar Ackermann
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